
41

A Mártírok Kápolnája, 2008
Märtyrer-Kapelle, 2008
Каплиця жертв, 2008р.

A központi emlékfalon elhelyezett magyarországi, felvidéki, erdélyi, délvidéki áldozatok emléktáblája, 2011. 
Gedenktafel an der zentralen Gedenkwand für die Ofer aus Ungarn, Südslowakei, 

Transsilvanien und Nordserbien, 2011 
Пам’ятні дошки з іменами жертв з різних міст Угорщини, Південної Словаччини, Трансільванії, 

Північної Сербії на центральній стіні меморіалу, 2011. 
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Raoul Wallenberg (1912 - ?) emléktáblája, 2014 
Raoul Wallenberg (1912 - ?) - Gedenktafel, 2014

Меморіальна дошка Рауля Валленберга (1919 - ?), 2014р.
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Felvételek a hagyományos novemberi megemlékezésekről, 
2011–2015 

Aufnahmen der traditionellen Gedenkfeier 
im November, 2011-2015

Світлини з традиційних  поминань, 
листопад, 2011–2015 р.
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Megemlékezés a központi emlékfalon elhelyezett magyarországi, felvidéki, 
erdélyi, délvidéki áldozatok emléktábláknál 

Gedenken an die Ofer aus Ungarn, Südslowakei, Transsilvanien und Nordserbien  
an der Gedenktafel bei der zentralen Gedenkwand 

Покладання вінків жертвам з  різних міст Угорщини, Південної Словаччини, Трансільванії, 
Північної Сербії біля меморіальної дошки 
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Ökumenikus szertartás a kopjafánál 
Ökumenische Messe am Gedenkstein,  s.g. „Kopjafa“

Екуменічна  служба біла пам’ятного стовпа 

Aknaszlatinai kerekpárosok hagyományos zarándoklata  
Radfahrer aus Aknaszlatina (ukrainisch – Solotwyno, deutsch – Salzgruben)  

an ihrer traditioneller Wallfahrt 
Традиційне паломництво велосипедистів з м. Солотвино
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Felvételek a hagyományos novemberi nemzetközi 
emlékkonferenciáról  

Aufnahmen der traditionellen Gedenkkonferenz  
im November

Світлини з традиційної міжнародної  
меморіальної конференції  
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Das Komitee 
des Gedenkparks „Szolyva“ 

Am 9. Juli 1994 wurde im Büro von Bertalan Molnár, des ersten stell-
vertretender Leiters des Gebietsrates, das Komitee des Gedenkparks 
„Szolyva“ gegründet. Die Gründungsmitglieder waren Mihály Tóth, Par-
lamentsabgeordneter und Vorsitzender des ungarischen Kulturvereins in 
Transkarpatien (KMKSZ), Sándor Fodó, Mitglied der Arbeitskommis-
sion des Gebietsrates für Rehabilitierung, György Dupka, Vorsitzender 
der Gesellschaft der ungarischen Intelligenz in Transkarpatien (MÉKK), 
Sándor Horváth, Kurator der Stiftung „Kárpátalja“, und Bertalan Molnár, 
Vorsitzender der Arbeitsgruppe zur Wiederherstellung der Rechte der 
Rehabilitierten. 

Am 27. November 1994 wurde im Gedenkpark die sogenannte Kla-
gewand eröffnet, die sich im Zentrum des Parks befindet und als Forum 
bzw. zentrale Stätte bei feierlichen Versammlungen dient. Die Wand be-
steht aus einigen Kreissegmenten, die die Höllenkreise symbolisieren. 
Die sechs Kreissegmente bilden eine Treppe. Der obere Kreis bildet eine 
offene Fläche – ein Postament. Der Hang hinter der Klagewand ist als 
Grabstätte samt Büschen und Bäumen unberührt geblieben. Der Park 
schließt auch einen Militärfriedhof aus der Zeit des ersten Weltkrieges 
und einen dazugehörigen Gedenkobelisken ein.

Aus Anlass der Parkeröffnung wurde das Komitee des Gedenkparks 
„Szolyva“ in Anerkennung der geleisteten Arbeit vom ungarischen 
Staatspräsidenten Árpád Göncz mit der Goldmedaille des Präsidenten 
der Ungarischen Republik ausgezeichnet. 

Im Jahr 1995 wurden die Arbeiten mit Unterstützung der öffentlichen 
Illyés-Stiftung und der deutschen Stiftung für Kriegsgräberfürsorge 
fortgesetzt. Auf  Initiative und unter der Leitung von Vater Antal Heveli, 
des römisch-katholischen Pfarrers der Stadt Swaljawa, wurde auf dem 
Hügel über dem Gedenkpark ein Obelisk zum Gedenken an die Opfer 
des stalinistischen Terrors errichtet,  der am 19. November 1995 einge-
weiht wurde.
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Am 20. November 2004, zum 60. Gedenktag der Deportation, wurden 
im Gedenkpark „Szolyva“ während einer Trauerzeremonie an der Kla-
gewand die Gedenktafeln für die Opfer der Repression angebracht, die 
aus 126 ungarischen Siedlungen stammten. Auf den an der Klagewand 
befestigten Granittafeln sind die Namen von 5500 Märtyrern zu lesen. 

Für seine mehrjährige konsequente und zielgerichtete Arbeit, die für 
die Errichtung der Gedenkstätte wesentlich war, wurde das Komitee 
des Gedenkparks „Szolyva“ mit dem Preis  „Für die Minderheiten“ aus-
gezeichnet.  

Im Zeitraum zwischen 1993 und Ende 2007 handelte das Komitee 
des Gedenkparks „Szolyva“ als öffentliche Organisation ohne den Sta-
tus einer juristischen Person. Am 23. Januar 2008 wurde das Komitee 
des Gedenkparks „Szolyva“ endlich offiziell als gemeinnütziger Verein 
registriert. Die Gründungsmitglieder des nun als juristische Person han-
delnden Komitees des Gedenkparks „Szolyva“ waren Mihály Tóth (Vor-
sitzender), György Dupka (beauftragter Sekretär), György Argyelán, 
István Vass, Iván Kerecsán, János Reöthy (Swaljawa/Szolyva), István 
Gajdos, László Zubánics, Gábor Kincs, István Revák (Berehowo/Be-
regszász), Zoltán Kizman (Mukatschewo/Munkács), Elemér Kőszeghy, 
Alekszej Korszun, Sándor Horváth, Jaroszlav Lazur (Uzhhorod/Ung-
vár) und die inzwischen verstorbenen Péter Árpa (Uzhhorod/Ungvár), 
Béla Pirigyi (Berehowo/Beregszász) und Tibor Vass (Kiew).

In den Jahren 2008 und 2009 konnte dank der Unterstützung der 
Stiftung „Szülőföld“ das Komitee die Märtyrer-Kapelle errichten las-
sen, die gleichzeitig als Glockenturm dient. Außerdem konnten auf 
dem Parkgelände moderne sanitäre Anlagen installiert werden. In der 
Märtyrer-Kapelle wurde eine Ausstellung zum Thema „Malenkij Ra-
bota“ organisiert, die die wichtigsten Dokumente zeigt. Das Komitee 
des Gedenkparks „Szolyva“ beschäftigte sich auch mit Eigentumsfragen 
des Parkterritoriums: Grundstück und die Immobilien gingen in das Ei-
gentum der römisch-katholischen Gemeinde der Stadt Swaljawa  über, 
während das Komitee weiterhin die Instandhaltung und den Ausbau des 
Gedenkparks verantwortet.   

An den zur Gedenkstätte führenden Straßen wurden im Jahr 2010 mit 
Unterstützung der Corvinus AG und des Transkarpatischen Zentrums für 
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Unternehmensentwicklung touristische Wegweiser und Verkehrszeichen 
installiert, durch die sich die Besucher auf der Hauptstrecke Kiew–Tschop 
bzw. innerhalb der Stadt Swaljawa  besser orientieren können. Das Ko-
mitee errichtete am Haupteingang des Parks eine dreisprachige Tafel (in 
Ukrainisch, Deutsch und Ungarisch) und veröffentlichte zum Gedenk-
park „Szolyva“ Informationsbroschüren und Karten in drei Sprachen.

2010 erklärte die Bethlen-Gábor-Stiftung den Gedenkpark „Szolyva“ 
zu einer Einrichtung von nationaler Bedeutung.

Jährlich im November, jeweils an dem Samstag, der dem Erzsé-
bet-Namenstag am nächsten liegt, halten – organisiert vom Komitee des 
Gedenkparks „Szolyva“ – verschiedene öffentliche ungarische Organi-
sationen sowie die Kirchen unterschiedlicher Konfessionen  einen Ge-
denkgottesdienst ab, der mit einer Kranzniederlegung verbunden ist.

Das Komitee sorgt ständig für die Pflege des Parks und die Erhal-
tung seines Zustandes; unterschiedliche Objekte in der Parkzone wur-
den in Obhut der regionalen Denkmalschutzkommission gegeben. Das 
Komitee setzt sich für die moralische und materielle Rehabilitierung der  
Überlebenden ein und plädiert für eine offizielle Anerkennung der tra-
gischen Ereignisse durch den ukrainischen Staat. 

Das Komitee unterstützt sowohl die Archivforschung und andere mit 
der Deportationen verbundene Recherchen als auch die Veröffentlichung 
der Ergebnisse. Inzwischen erschienen über 30 einzelne Publikationen. 
Jährlich finden Konferenzen statt, auf denen die Forschungsergebnisse 
und entsprechende Publikationen präsentiert werden.

Die Mitglieder des Komitees halten oft Vorträge über ihre For-
schungsthemen in verschiedenen von Ungarn bewohnten Städten des 
Karpatenbeckens ab und sie beteiligen sich an den Recherchen der wis-
senschaftlichen Institute. Sie initiierten die Zusammenstellung einer 
nach einzelnen Regionen (Ungarn, Südslowakei, Transsilvanien, Nord-
serbien) geordneten Opferliste für das gesamte Karpatenbecken, um 
die Namen von allen deportierten deutschen und ungarischen Bürgern 
zu erfassen.  Das Gedenkbuch mit den Namen der infolge von den Re-
cherchen bekannt geworden Opfer, wird in der Märtyrer-Kapelle aufbe-
wahrt; und auf Marmortafeln sowie an der Klagemauer des Parks wur-
den bis 2017 die  Namen von über 10 Tausend Märtyrer eingraviert.
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Der Gedenkpark „Szolyva“ ist zurzeit eine der größten Gedenkstät-
ten in Zentral- und Osteuropa, ein Ort der ewigen Ruhe und Versöhnung. 
In der letzten Zeit besuchen den Gedenkpark mehr und mehr Menschen 
aus Ungarn, aber auch Menschen aus anderen Orten kommen hierher, 
etwa aus dem ostslowakischen Kočice, aus der Gegend von Veľké Ka-
pušany oder aus der zur rumänischen Provinz Satu Mare gehörenden 
Stadt Halmeu und aus westeuropäischen Ländern.
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Chronik der wichtigsten 
EREIGNIsse 

27. Oktober 1944: Einmarsch der Sowjetarmee in Uzhhorod (Ungvar).
Am 12./13. November 1944 wird durch den Erlass Nr. 0036 des Sol-

datenrates der 4. Ukrainischen Front verordnet, dass die wehrpflichtigen 
ungarischen und deutschen Männer wie auch die feindlichen Soldaten 
festzunehmen und in die Gefangenenlager zu deportieren sind.  

Am 13. November 1944 verkündet der Befehl Nr. 2 der Stadtkom-
mandantur in allen von Ungarn und Deutschen bewohnten Siedlungen 
der Karpatengegend durch in ungarischer und russischer Sprache ver-
fasste Plakate, dass sich die deutschen und ungarischen männlichen Per-
sonen im Alter zwischen 18 und 50 Jahren im Zeitraum vom 14. bis 16. 
November bei der nächsten Stadtkommandantur zu melden haben. Wer 
sich diesem Befehl nicht unterordnet, wird vor ein Kriegsgericht gestellt. 
Außer aus den vier Gebieten Transkarpatiens werden auch aus  der Umge-
bung von Vásárosnamény, Ostungarn, sowie aus der Gegend von Košice 
Männer sowie auch deutsche Frauen ebenso wie Mütter mit Kindern zur 
Zwangsarbeit, der sogenannten „Malenkij Rabota“, herangezogen. 

Am 18. November 1944 werden nach der Erfassung durch militä-
rische Amtsstellen Tausende in die stalinistischen Arbeitslager (nach 
Swaljawa , Stari Sambor, Sanok, Borisiv etc.) deportiert.  

Am 26. November 1944 erklärt nach der ethnischen Säuberung der 
erste Kongress der Volkskomitees der Karpatenukraine in Mukatsche-
wo die Wiedervereinigung des Gebietes mit der Sowjetukraine. Gewählt 
wird hier auch der Volksrat der Karpatenukraine mit dem Präsidenten 
Iwan Turjanitsa. 

Vom 18. November bis zum 16. Dezember 1944 werden laut den 
in Moskauer Archiven gefundenen Dokumenten in der Karpatengegend 
von NKWD-Truppen 22 951 Menschen, darunter viele Zivilisten, fest-
genommen, in Gefangenenlager deportiert und dort interniert.  

Im Laufe des Dezembers 1944 werden von den NKWD-Truppen 
nachträgliche Sonderaktionen durchgeführt, um eventuell verbliebene 
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deutsche Männer im Alter zwischen 18 und 50 Jahren aus  der Umge-
bung von Swaljawa, Mukatschewo, Irschawa, Wynohradiw, Rachiw und 
Chust aufzuspüren und zu inhaftieren. Dabei werden weitere 292 Perso-
nen festgenommen und in Gefangenenlager deportiert. 

Im Dezember 1944 bricht im Lager von Swaljawa  das Fleckfieber 
aus; infolge der Krankheit sterben täglich Hunderte von Gefangenen.  

Am 18. Dezember 1944 verabschiedet der Volksrat eine Verordnung 
über die Errichtung eines außerordentlichen Sondergerichts, das in Eil-
verhandlungen Entscheidungen über sogenannte Volksfeinde fällt. 

Zwischen dem 20. und 30. Januar 1945 fordern Angehörige in 
Briefen, die sie bei den örtlichen Ämtern einreichen, die Rückkehr der 
Deportierten. 

Am 29. Juni 1945 wird in Moskau der Vertrag zwischen der 
Tschechoslowakei und der Sowjetunion über die Rückgabe der Karpa-
tenukraine an die Sowjetunion unterzeichnet. 

Anfang Juli 1945 werden die Gemeindevorsteher der Siedlungen 
durch ein Rundschreiben der Sozialabteilung des Volksrats Transkar-
patiens verpflichtet, innerhalb von kürzester Zeit Listen mit den Namen 
der in den Gefangenenlagern festgehaltenen Einwohner Transkarpatiens 
zusammenzustellen. Anhand dieser Listen lässt sich die Anzahl der de-
portierten Personen auf 25 000 bis 30 000 beziffern.  

Am 22. November 1945 wird der Vertrag zwischen der Tschechos-
lowakei und der Sowjetunion über die Rückgabe der Karpatenukraine 
an die Sowjetunion vom vorläufigen Prager Nationalkongress ratifiziert.

Am 22. Januar 1946 wird durch die Verordnung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR die Karpatenukraine zum Gebiet Transkar-
patien (Zakarpatska Oblast) mit Uzhhorod als Gebietszentrum erklärt.

Am 22. Januar 1946 tritt das StGB der UdSSR in Kraft; ab 1947 
fällt anstelle des Sondergerichtes auch in politischen Angelegenheiten 
das Gebietsgericht Transkarpatiens die Urteile. 

Mitte Mai 1946 wird die erste Gruppe der deportierten und zur 
Zwangsarbeit („Malenkij Rabota“) verurteilten ungarischen und deut-
schen Männer und Frauen freigelassen.

Am 26. Mai 1946 verurteilt das Gebietsgericht Transkarpatiens den 
ungarischen Parlamentsabgeordneten, Zeitungsredakteur und vormali-
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gen Vorsitzenden der Autonomen Agrarpartei der Karpatenukraine, Re-
gierungskommissar Andrij Brodij (András Bródy), der beschuldigt wird, 
Söldner der Horthy-Regimes, Agent des Vatikans und amerikanischer 
Spion gewesen zu sein. Weitere Beteiligte am sogenannten Bródy-Fall 
werden verurteilt. 

Ende Juli 1946 wird auch im Karpatenland damit begonnen, Listen 
der Kulaken  (Großbauern) zu erstellen.

Am 7. Dezember 1946 werden im NKWD-Keller in Uzhhorod die 
Todesurteile gegen den ungarischen Parlamentsabgeordneten und An-
führer der  ruthenischen Nationalbewegung für Autonomie,  Andrij Bro-
dij (András Bródy), und seine Gesinnungsgenossen vollstreckt. 

Am 27. Oktober 1947 wird von NKWD-Agenten ein Attentat auf 
den griechisch-katholischen Bischof Theodor Romscha (Tódor Romzsa)  
verübt; am 1. November wird der Bischof im Krankenhaus von Mukat-
schewo vergiftet. Die Todesnachricht erschüttert die Bevölkerung des 
ganzen Karpatenlandes. 

Im Jahr 1948 werden in Übereinstimmung mit Paragraph 54 StGB 
der UdSSR auf der Basis ungerechtfertigter Anschuldigungen frühere 
Beamte und Funktionäre verurteilt. Ebenso werden 23 reformierte Pas-
toren und 19 römisch-katholischen Pfarrer, allesamt prominente Persön-
lichkeiten der Kirchen, verurteilt und in Lager deportiert.

Am 17. Februar 1949 lösen die Sowjetbehörden die griechisch-ka-
tholische Kirche Transkarpatiens auf und gliedern sie in die orthodoxe 
Kirche (Prowoslavkirche) ein. Die 129 griechisch-katholischen Pfarrer, 
die die Konversion verweigern, werden verurteilt und entweder in Lager 
deportiert oder hingerichtet. Den Ungarisch sprechenden Personen grie-
chisch-katholischen Glaubens werden Personalausweise ausgestellt, in 
denen als Nationalität die ukrainische vermerkt wird.  

Über mehrere Jahre hinweg dürfen die zwischen 1927 und 1930 
geborenen männlichen Personen ungarischer und deutschen Nationalität 
nicht in der Sowjetarmee dienen; sie werden stattdessen zur Arbeit in 
den Kohlengruben von Donezk zwangsverpflichtet, Deserteure werden 
verhaftet. Viele der jungen Männer flüchten. 

In den Jahren 1949 und 1950 werden die deutschen Familien syste-
matisch nach Sibirien zwangsübersiedelt. Für die geplante Übersiedlung 
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werden auch Listen der ungarischen Familien zusammengestellt. Die 
Realisierung dieser Pläne wird durch Stalins Tod verhindert. Die gut 
informierten Einwohner hatten sich und ihre Familien bewusst und vor-
sorglich als Ukrainer oder Slowaken angemeldet. Ebenso gingen auch 
viele Deutsche vor. 

5. März 1953: Tod Stalins. 
Am 7. September 1953 wird Nikita Chruschtschow zum Ersten Se-

kretär des Zentralkomitees der KP der UdSSR gewählt. 
Am 23. Dezember 1953 wird Berija hingerichtet.
Am 17. September 1955 wird durch den Erlass des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR für die Sowjetbürger, die während des 
Großen Vaterländischen Krieges in den Jahren 1941 bis 1945 mit den 
Okkupanten zusammengearbeitet hatten, eine Generalamnestie erlas-
sen. Infolge dieser Amnestie kehren bis Ende des Jahres mehrere Hun-
dert der aufgrund ungerechtfertigter Anschuldigungen verurteilten Un-
garn Transkarpatiens aus den Lagern  Sibiriens zurück.    

Am 20. Oktober 1989 wird die regionale Rehabilitierungskommissi-
on sowie ein spezielles ungarisches Arbeitsteam gegründet; Vorsitzender 
wird György Dupka, der verantwortliche Sekretär der KMKSZ (unga-
rischer Kulturverein in Transkarpatien). Die Aufgabe der Kommission 
besteht darin, das Schicksal der im Herbst 1944 deportierten und in den 
Arbeitslagern internierten ungarischen Männer zu klären.  

Am 29. Oktober 1989 bewilligt das Exekutivkomitee des Stadtrates 
von Swaljawa  auf den schriftlichen Antrag der KMKSZ hin den Bau 
eines Gedenkparks auf dem Gelände des Lagerfriedhofs. 

Am 18. November 1989 organisiert die KMKSZ in Berehowo 
eine Gedenkkonferenz zum Thema „Die transkarpatischen Opfer des 
Stalinismus“. Hier hält Oleksij Korsun, der stellvertretende Leiter der 
KGB-Hauptabteilung in  Transkarpatien und Mitglied des regionalen  
Rehabilitierungskomitees, einen von  großem Interesse begleiteten und 
viel diskutierten Vortrag  über die Opfer stalinistischer Repressionen. 
Am Forum sind auch Historiker und Forscher aus Ungarn als Vortra-
gende beteiligt. Die Konferenz fasst den Beschluss, die vorliegenden 
Erkenntnisse und die in den Dörfern vorhandenen Lagerlisten sowie Er-
innerungen in einem Gedenkbuch zu veröffentlichen. Darüber hinaus 
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wird beschlossen, dass es an der Zeit sei, den Gedenkpark „Szolyva“ zu 
stiften.   

Am 24. November 1990 wird in Swaljawa  am Ort des Friedhofes des 
vormaligen Sammellagers der Grundstein für den Gedenkpark gelegt. 

Zwischen dem 1. und dem 3. September 1991 wird unter der Lei-
tung des KMKSZ-Vorstands nach Plänen der Uzhhoroder Architektin 
vom Transkarpatischen Projektierungsinstitut Eva Asztalos mit der Er-
richtung des Gedenkparks „Szolyva“ begonnen. Die Bearbeitung der 
mit der Stiftung des Gedenkparks verbundenen Angelegenheiten über-
nimmt der Vizevorsitzende der KMKSZ, Mihály Tóth. Die Ausführung 
der Bauarbeiten übernehmen das Reparatur- und Bauunternehmen von 
Swaljawa  bzw. städtische Unternehmen.

Am 20. März 1992 hält die am Beginn des Jahres registrierte Stif-
tung „Kárpátalja“ (Transkarpatien) ihre erste Sitzung ab, die Stiftung 
hat von der KMKSZ die Verantwortung für den Bau des Gedenkparks 
„Szolyva“ übernommen. 

Am 17. Oktober 1992 beginnt das Ungarische Büro für Schadens-
regulierung und Schadensersatz auch in Transkarpatien, Anträge auf 
Wiedergutmachung zu bearbeiten, die Zuständigen in Budapest haben 
einige Tausend Anträge mit Gesuchen auf Entschädigung erhalten.

Am 23. Dezember 1992 beantragt eine Gruppe ungarischer Abge-
ordneter des Gebietsrates mit Mihály Tóth an der Spitze, die Diskussion 
eines Gesetzentwurfs über Entschädigungen für die internierten Bürger 
in die Tagesordnung des Rates aufzunehmen. Der kommunistische Flü-
gel des Rates lehnt die Initiative der ungarischen Gruppe jedoch ab. 

Im Mai 1994 wendet sich Mihály Tóth, Abgeordneter des Obers-
ten Rates, wegen des Aufbaus des Gedenkparks „Szolyva“ an die öf-
fentliche Illyés-Stiftung. Das Kuratorium unter der Leitung von Mátyás 
Szűrös reagiert positiv, weshalb die Gründung eines Komitees für den 
Gedenkpark „Szolyva“ geplant wird.

Am 9. Juli 1994 wird im Arbeitsbüro von Bertalan Molnár, des ers-
ten stellvertretenden Leiters des Gebietsrates, das Komitee des Gedenk-
parks „Szolyva“ gegründet.

Am 26. November 1994 organisiert das Komitee des Gedenkparks 
„Szolyva“ im Bezirkskulturhaus der Stadt Berehowo eine Konferenz 
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zum  50. Jahrestag der Deportation ungarischer Männer aus Transkar-
patien. 

Am 27. November 1994 wird vom Verein für die ungarische Intelli-
genz Transkarpatiens und vom Komitee des Gedenkparks „Szolyva“ die 
Gedenkstätte für die Opfer des Stalinismus eröffnet.

Am 10. April 1997 besucht Oleksij Korsun als Historiker im Auftrag 
und mit finanzieller Unterstützung des Vorstands des Vereins für die un-
garische Intelligenz Transkarpatiens (MÉKK) die Moskauer Archive, in 
denen die Materialien über die Deportation der Männer Transkarpatiens 
aus dem Jahr 1944 aufbewahrt werden. 

Am 22. November 1998 wird im Rahmen der Kranzniederlegung im 
Gedenkpark „Szolyva“ eine Grabstätte für im Zweiten Weltkrieg gefal-
lene ungarische Soldaten eingeweiht.

Am 16. November 2002 wird auf Initiative des Vereins für die un-
garische Intelligenz Transkarpatiens (MÉKK) hin ein Gedenkstein, der 
sogenannte „Kopjafa“, auf dem Hügel eingeweiht, in den die gesammel-
ten Gebeine verstorbener Gefangenen umgebettet wurden, deren Grab 
dem Bau einer Tankstelle weichen musste. 

Am 29. Oktober 2003 wird durch den Leiter der wissenschaftlichen 
Redaktionsabteilung des transkarpatischen Buches „Rehabilitiert durch 
die Geschichte“, Dr. habil. Omelian Dovhanich, durch den stellvertre-
tenden Leiter der Gebietsredaktion des Buches, den Forscher Oleksij 
Korsun, und Dr. Mykola Vehesh, Professor an der Nationaluniversität 
Uzhhorod und Leiter des Lehrstuhls für Politologie, auf Ersuchen von 
István Gajdos, Abgeordneter des Volksrates,  ein Gutachten über die in-
folge des Erlasses Nr. 0036 des Soldatenrates der 4. Ukrainischen Front 
vom 13. November 1944 verordnete Verhaftung und Internierung der 
wehrpflichtigen Ungarn und Deutschen des Karpatenlandes vorgelegt 
und die Notwendigkeit der Rehabilitierung begründet.  

Am 20. November 2004 wird im Gedenkpark „Szolyva“ am 60. Ge-
denktag der Deportation während der Trauerzeremonie an der Klage-
wand die Gedenktafel für die Opfer der Repression aus 126 ungarischen 
Siedlungen angebracht. 

Am 21. November 2004 werden auf eine Initiative des ungarischen 
Kulturvereins in Lemberg hin Gedenktafeln am Ort des ehemaligen La-
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gers und auf den Soldatenfriedhöfen in den Städten Staryj Sambir und 
Nowyj Sambir installiert. 

Am 14. Dezember 2006 erklärt in der Sitzung des Gebietsrates des-
sen Vorsitzender Mihail Kicskovszkij, dass sechsundsechzig der sieb-
zig Abgeordneten dem Antrag der Abgeordneten György Dupka und 
Elemér Kőszeghy zugestimmt haben, alle Einwohner Transkarpatiens, 
die während des Zweiten Weltkrieges in der ungarischen Armee gedient 
haben, zu Kriegsveteranen zu erklären und ihnen alle entsprechenden 
Sozialbegünstigungen zukommen zu lassen. 

Im Dezember 2007 wird das Komitee des Gedenkparks „Szolyva“ 
von der ungarischen Regierung mit dem Preis  „Für die Minderheiten“ 
ausgezeichnet.  

Am 27. Januar 2008 wird das Komitee des Gedenkparks „Szolyva“ 
offiziell als Verein registriert. Im diesen Jahr wird die Erweiterung der 
Gedenkstätte fortgesetzt, auf dem Areal werden eine Kapelle und ein 
Glockenturm errichtet. 

Am 19. November 2008 findet zur Erinnerung an die im Jahr 1944 
deportierten ungarischen Männer im Transkarpatischen Ungarischen Bil-
dungsinstitut der erste Deklamationswettbewerb unter dem Motto „Ernied-
rigt, aber nicht gebrochen!“ (Megalázni sikerült, de megtörni nem!) statt. 

Am 22. November 2008 wird zur Erinnerung an die ungarischen 
und deutschen Opfer des Stalin-Terrors im Gedenkpark „Szolyva“ die 
Märtyrer-Kapelle geweiht. 

Am 18. November 2009 findet aus Anlass des Gedenkens an das 
Jahr 1944 in der Stadt Berehowo im ungarischen Europahaus eine in-
ternationale Gedenkkonferenz statt, die von einer Buchausstellung und 
einer Filmvorführung begleitet wird. Die Konferenz wird von der stell-
vertretenden Museumdirektorin der Stadt Pecs (Ungarn), Judit Walterné 
Müller, eröffnet. Die Teilnehmer können den von János Havasi im Don-
bas gedrehten Dokumentarfilm  ansehen. 

Am 19. November 2010 findet im ungarischen Europahaus der Stadt 
Berehowo, organisiert vom Komitee des Gedenkparks „Szolyva“ und 
dem Deutschkreis in Pécs, eine internationale Gedenkkonferenz unter 
dem Titel „Ich kann es niemandem erzählen, deswegen erzähle ich es für 
alle“  (Nem mondhatom el senkinek, elmondom hát mindenkinek) statt.  
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Am 18. November 2011 findet in Berehowo die nächste Gedenkkon-
ferenz zur Erinnerung an die in die stalinistischen Lager  deportierten 
Deutschen und Ungarn des Karpatenbeckens unter dem Titel „Es war 
die letzte Station“ (Ez volt a végállomás címmel) statt. Diese Konferenz 
wird wiederum vom Gedenkkomitee „Szolyva“ und  dem Deutschkreis 
von Pécs organisiert. 

Am 19. November 2011 wird von Deportierten-Vertretern aus Un-
garn, der Südslowakei, Transsilvanien und Nordserbien in Swaljawa  
eine Gedenktafel enthüllt.  

Im Zeitraum vom 19. Juni bis zum 10. Juli 2012 findet eine vom 
Deutschkreis in Pécs organisierte Gedenk- und Forschungsreise statt. 
Während dieser Reise besuchen die Teilnehmer 35 ehemalige Lager in 
der Region von Perm, Jekaterinburg, Tscheljabinsk und Ufa; sie identi-
fizieren und dokumentieren Friedhöfe von Zivilisten, Internierten und 
Kriegsgefangenen. In dieser Forschergruppe wird das Komitee des Ge-
denkparks „Szolyva“ von György Dupka und  Oleksij Korsun vertreten.

Am 15. November 2013 findet in der Stadt Berehowo im ungari-
schen Europahaus die nächste internationale Konferenz in Gedenken 
an die ungarischen Bürger statt, die für die „Malenkij Rabota“ depor-
tiert wurden und in den Lagern umgekommen waren. Die Konferenz 
wird von Dr. Mihály Tóth, Vorsitzender des Komitees des Gedenkparks 
„Szolyva“, eröffnet. Vorträge halten Eleonóra Matkovits-Kretz (Vor-
sitzende des Deutschkreises in Pécs), Áron Máthé (Historiker, Sozio-
loge), Dr. Zalán Bognár (Historiker, Universitätsdozent an der Káro-
li-Gáspár-Reformationsuniversität), Bence Bíró (Budapest, Student der 
historischen Fakultät an der Katholischen Pázmány-Péter-Universität), 
Judit Walterné Müller (Museen der Stadt Pécs), József Molnár, György 
Dupka und Oleksij Korsun als GUPVI-GULÁG-Forscher, der Historiker 
László Zubánics und andere. 

Am 16. November 2013 findet im Gedenkpark „Szolyva“ ein öku-
menischer Gottesdienst und eine Kranzniederlegung in Gedenken an die 
Opfer des Stalinismus und die Soldaten der Zweiten Ungarischer Ar-
mee statt, die in den Kämpfen des Zweiten Weltkriegs gestorben waren. 
Die Eröffnungsrede hält Dr. Mihály Tóth, der Hauptvortrag wird vom 
Parlamentsabgeordneten und Vorsitzenden des demokratischen Vereins 
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der Ungarn der Ukraine (UMDSZ) István Gajdos gehalten. Im Rahmen 
der Gedenkfeier wird vom ungarischen Verband für Jugend- und Kin-
derschutz und der transkarpatischen Kulturstiftung  „Panorama“ zum 
Gedenken an die Kinderopfer eine Gedenktafel eingeweiht.

Am 21. und 22. November 2014 organisieren der ungarische Kultur-
verein in Transkarpatien, der Lehrstuhl für Geschichte und Gesellschafts-
kunde des Transkarpatischen Ungarischen Ferenc-Rákóczi-II.-Instituts 
und das Lehoczky-Tivadar-Institut gemeinsam eine wissenschaftliche 
Konferenz zur Zwangsarbeit und „Malenkij Rabota“. Vorträge halten 
unter anderem Dr. Mihály Tóth als Vorsitzender des Gedenkkomitees 
„Szolyva“ und Dr. György Dupka als Sekretär des Gedenkkomitees. 

Am 21. November 2014 findet, veranstaltet vom Komitee des Ge-
denkparks „Szolyva“, in Berehowo im ungarischen Europahaus eine 
internationale Konferenz statt, die dem 70. Gedenktag von „Malenkij 
Rabota“ gewidmet ist. Einen Vortrag hält István Gajdos, Abgeordneter 
des Volksrates, zum Thema „Über die Rehabilitierung in der ukraini-
schen Gesetzgebung“. Dr. Mihály Tóth, Vorsitzender des Komitees des 
Gedenkparks „Szolyva“, erzählt über die vielseitige Tätigkeit des Komi-
tees. Außerdem wird die Doktorarbeit von György Dupka präsentiert, in 
der die Ereignisse, die vor 70 Jahren stattfanden, wissenschaftlich aufge-
arbeitet werden. Der Forscher Oleksij Korsun präsentiert eine Reihe von 
neuesten, mit den politischen Prozessen und der Kulaken-Verfolgung 
verbundenen Archivdokumenten, die von ihm in der letzten Zeit gesam-
melt wurden. Der Literaturkritiker László Csordás hält einen Vortrag 
zum Thema „Malenkij Rabota in der ungarischen Literatur Transkarpa-
tiens“, und Eleonóra Matkovits-Kretz spricht über den Leidensweg der 
Deutschen aus dem Karpatenbecken. 

Am 22. November 2014 wird im Gedenkpark „Szolyva“ feierlich 
ein Relief für Raul Wallenberg, schwedischer Diplomat und Opfer der 
kommunistischen Diktatur, enthüllt. Das Relief, das vom Uzhhoroder 
Bildhauer Mihajlo Kolodko geschaffen wurde, ist eine Schenkung des 
ungarischen Generalkonsulats in Uzhhorod.

Am 22. November 2014 finden im Gedenkpark „Szolyva“ ein öku-
menischer Gottesdienst und eine Kranzniederlegung in Gedenken an die 
Opfer des Stalinismus und die im Zweiten Weltkrieg gefallenen Soldaten 
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der Zweiten Ungarischen Armee statt. Die Eröffnungsrede hält László 
Zubánics, der Vorsitzende des Nationalrates des Vereins der ungarischen 
Demokraten der Ukraine (UMDSZ), danach erinnert  Dr. Mihály Tóth, 
Vorsitzender des Komitees des Gedenkparks „Szolyva“, an die Vergan-
genheit und spricht über die jüngsten Ereignisse beim Bau des Gedenk-
parks. Weitere Vorträge halten Dr. Ernő Keskeny, Hennadii Druzenko, 
András Schiffer, István Gajdos, Dr. Zsolt Legény, Eleonóra Matko-
vits-Kretz, László Köteles und György Dupka, die alle auf die Botschaft 
dieser tragischen historischen Ereignisse für unsere Gegenwart  hin-
weisen. An der Trauerfeier beteiligen sich Antal Majnek, der Bischof 
der römisch-katholischen Diözese von Mukatschewo, die evangelischen 
Priester Vince Pocsai und László Kiss, der Kirchenvater Mihajlo aus 
Swaljawa  und Gulybán Tibor, der griechisch-katholische Pfarrer von 
Felsőzsolca.

Am 22. November 2014 organisiert der ungarische Kulturverein 
Transkarpatiens einen Fußmarsch über die 26 Kilometer lange Strecke 
von Mukatschewo nach Swaljawa (Munkács–Szolyva), an dem etwa 500 
Menschen teilnehmen. Es ist der gleiche Weg, den die Opfer des Sta-
linismus, unsere Groß- und Urgroßväter, im November 1944 nehmen 
mussten.

Am 20. November 2015 findet in der Stadt Berehowo im ungari-
schen Europahaus die internationale Gedenkkonferenz zum Thema 
„Die ungarischen und deutschen Opfer des Stalinismus im Karpaten-
becken“ statt, die vom Komitee des Gedenkparks „Szolyva“ und dem 
Transkarpatischen Ungarischen Bildungsinstitut organisiert wird. Im 
übervollen Saal eröffnet der stellvertretende Dekan der ungarischspra-
chigen Fakultät der Nationaluniversität Uzhhorod, László Zubánics, die 
Konferenz, dann begrüßt er den 95-jährigen Überlebenden Vince Pocsai 
Senior. Danach wird eine Ausstellung zum Thema „Malenkij Rabota“ 
von M. Lovász Noémi eröffnet, einer Künstlerin aus der Stadt Cluj (Ko-
lozsvár/Klausenburg). Nach dem Gedenkprogramm halten Vorträge: 
Dr. Mihály Tóth, Vorsitzender des Komitees des Gedenkparks „Szoly-
va“, Dr. Csaba Latorcai, Stellvertreter des Staatssekretärs für besondere 
Angelegenheiten beim Ministerpräsidenten Ungarns, Dr. János Kristóf 
Murádin, Dozent an der Ungarischen Sapientia-Universität in Transsil-
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vanien, Eleonóra Matkovits-Kretz, Leiterin des Fakultätskanzlei, Dr. 
György Dupka, Vorsitzender des Nationalkreises der ethnischen  Deut-
schen Ungarns in der Region Pécs-Baranyai und Sekretär  des Komitees 
des Gedenkparks „Szolyva“, sowie Mihajlo Miszjuk, der Direktor des 
Transkarpatischen Gebietsarchivs, und viele andere. 

Ab 21. November 2015 beteiligen sich nach mehrjähriger Pause die 
führende Personen und Mitglieder von beiden bedeutenden ungarischen 
Organisationen Transkarpatien (Demokratischer Bund der Ungarn in der 
Ukraine (UMDSz) und der Gesellschaft für ungarische Kultur Transkar-
patiens (KMKSZ) zusammen in den Gedenkveranstaltungen und Kranz-
legungen. 
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Mitglieder des Komitees des 
Gedenkparks „Szolyva” 

2017

Vorsitzender: Dr. Mihály Tóth 
Sekretär: Dr. György Dupka 

Mitglieder:
Éva Asztalos – Architektin und Projektantin  
György  Argyelán – Kurator des Gedenkparks „Szolyva“
István Vass – Rentner, Vorsitzender des ungarischen Kulturvereins in 
Swaljawa
István Gajdos – Vorsitzender des Nationalrates des demokratischen 
Vereins der Ungarn der Ukraine (UMDSZ) 
Sándor Horváth – Schriftsteller, Dichter, Journalist 
László Zubánics – Historiker, Vorsitzender der UMDSZ und der KMMI
Gábor Kincs – Vorsitzender des Forums der ungarischen Vereine 
Transkarpatiens 
Zoltán Kizman – Präsident des Vereins „Wiedergeburt“ der Deutschen 
in Transkarpatien
Oleksij Korsun – Historiker 
Dr. Jaroszlav Lazur – Rechtsberater im Komitee des Gedenkparks, 
Dekan der Fakultät für Rechtswissenschaften an der Nationaluniversität 
Uzhhorod  
Elemér Kőszeghy – Vorsitzender des Vereins der ungarischen 
Journalisten  
Ifj. Vince Pocsai – reformierter Pfarrer 
István Revák – Rentner, ehemaliger Vorsitzender der Staatsverwaltung 
im Gebiet Transkarpatien
János Reöthy – ehemaliger Bürgermeister der Stadt Swaljawa/Szolyva 
(2002–2010), Unternehmer 
György Sepa – Kurator der römisch-katholischen Gemeinde in der Stadt 
Swaljawa (Szolyva)
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Узагальнююче видання
 про репресії проти угорців і німців 

Закарпаття
(збір та переміщення на «маленькі роботи»,  
інтернування та депортації 1944–1945/1955)

(угорською, українською та німецькою мовами)

Ужгород, 2017
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ЗАСТОСУВАННЯ ПРИНЦИПУ 
КОЛЕКТИВНОЇ ПРОВИНИ ПРОТИ 

ЗАКАРПАТСЬКИХ УГОРЦІВ І НІМЦІВ
Керівництво Європейського Союзу, у тому числі Угорщини, а та-
кож  України багато разів заявляло про свою позицію, за якою 
неможливе і недопустиме різнотлумачення деспотичних режимів 
та їх жертв. Детальне розкриття трагічних подій, глибока і гідна 
пам’ять про жертви, однозначне й публічне засудження ганебних 
дій гнобителів особливо важливе з огляду майбутніх поколінь, 
адже разом із достойною даниною жертвам, усвідомлення злочин-
ної суті  вчинків, що так спотворили їх долю, буде  найкращим 
захистом від повторення подібних трагедій.

Тому нам слід пам’ятати про сотні тисяч тих громадян, які в 
1944-45 роках були депортовані радянськими військами з терито-
рій окупованих країн, серед них із територій тодішньої Угорщини, 
у тому числі про депортованих закарпатських угорців і німців.

Одним із символів серії трагедій є «Свалява» – місце, де більш 
ніж 70 років тому був створений збірний табір ГУПВІ9 та кладо-
вище при ньому для в’язнів, що стали однією з Голгоф та місцем 
данини пам’яті угорцям басейну Карпат. Тисячі наших невинних 
співвітчизників знайшли вічний спокій в цьому місці й немає угор-
ської чи німецької родини в Закарпатті, якої б не торкнулась ця 
величезна трагедія.

Дуже мало хто з депортованих у табори заперечував свою на-
ціональність, вони стійко тримались своєї віри, історичної церкви, 
батьківщини, де бажали прожити своє життя. Досі є гіркою істи-

9	 ГУПВІ – Головне управління у справах військовополонених та інтернованих
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ною те, що багато хто із жертв вірив, що з приходом радянських 
військ настане мир у цьому регіоні і почнеться нове, щасливе жит-
тя. Насправді, настав час   випробувань для тисяч або навіть десят-
ків тисяч громадян.

Сьогодні вже відомо, що ГУПВІ  та ГУЛАГ10 такі ж символи зла, 
як і табори смерті Освенцим-Біркенау або Маутхаузен. Дві пара-
лельно існуючі пліч-о-пліч символіки диктатури. Тому немає і не 
може бути ніякої відмінності між ними.

10	       ГУЛАГ –  Головне управління таборів ОДПУ-НКВС-МДБ-МВС СРСР (1934–1964).
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РІШЕННЯ  ПРО АРЕШТИ
  

З метою приєднання Закарпаття до Радянського Союзу та щонай
швидшої тотальної «совєтизації», як перший акт наперед складеного 
володарями Кремля сценарію, 12 листопада 1944 року Військова 
Рада 4-го Українського фронту прийняла рішення про застосуван-
ня принципу колективного покарання угорців і німців, які, як га-
далося, були б здатні перешкоджати «совєтизації»  цього регіону.

Для тисячі жителів Закарпаття, яких чекали арешти та депорта-
ції в табори, постанова № 0036 від 13 листопада 1944 була мотиво-
вана наступними причинами: 

«…У ряді населених пунктів проживають військовозобов’язані 
особи німецької та угорської національності, що підлягають та-
кож, як і солдати ворога, затриманню та направленню в табори 
для військовополонених!»

Постанова була підписана генералом армії Петровим, коман-
дувачем військами фронту і членами Військової Ради фронту ге-
нерал-полковником Мехлісом, генерал-майором Новіковим і гене-
рал-лейтенантом артилерії Каріофіллі. До Постанови був доданий 
наказ комендатури міста № 2 угорською та німецькою мовами.  За 
текстом оголошення угорською мовою: «... підлягають реєстрації 
також всі військовозобов’язані німецької й угорської національ-
ностей віком від 18 до 50 років.... Останній день реєстрації 16 ли-
стопада 1944. ... Всіх, які ухилились від реєстрації, затримати і 
притягнути до відповідальності за законами воєнного часу.  Ко-
мендант».

Після 13 листопада 1944 року текст наказу був вивішений у 
населених угорцями та німцями селах. Керівники місцевої влади 
разом із  комендантами придумали казку про триденну роботу - 
«маленькі роботи», за якою людей мобілізують для ремонту доріг 
і мостів. Наказ було сповіщено сільським посильним із тим допов-
ненням, щоб мобілізовані на роботи взяли із собою  провіант на 
три дні.
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Для чоловічого населення, яке ідентифікувало себе як угорці і 
німці, протестанти та католики, день 18-го листопада 1944 року оз-
начав початок митарств – цього дня їх під конвоєм солдат НКВС11 
провели до збірного табору в м. Свалява.  Для затримання можли-
вих утікачів за наказом офіцерів   НКВС та СМЕРШ12 було проче-
сано житлові будинки, поля, долини, ліси, покинуті сільськогоспо-
дарські будівлі та усі ті місця, де могли ховатись «винні особи», 
єдиним «злочином» яких було їх походження.

За рапортом НКВС № 5032P від 17 грудня 1944 року в Закарпат-
ті  «... з 18 листопада по 16 грудня поточного року загони НКВС 
загалом затримали і  направили до пунктів збору військовополоне-
них 22971 чоловік». 

Начальник військ охорони тилу 4-го Українського фронту гене-
рал-майор Фадєєв рапортував своєму начальству, що «операція по 
очищенню тилу продовжується».

11	 НКВС СРСР –  Народний комісаріат внутрішніх справ.
12	  ГУКР/ „Смерш” – Головне управління Військової Контррозвідки «Смерть шпигунам» .
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ЖЕРТВИ ПРИМУСОВОЇ 
радянізації

   

Зазначені вище рапорти НКВС замовчують кількість людей, заги-
блих у дорозі, однак, від тих, що пережили цю трагедію, відомо, 
що з колон ув’язнених, які прямували до Сваляви та Старого Сам-
бору Львівської області, осіб, які в стані крайнього виснаження па-
дали непритомними, охорона  страчувала на місці. Нестачу складу 
полонених доповнювали особами русинської/української та інших 
національностей – жителів навколишніх сіл.  Часто до колони ув’яз-
нених затягували простих перехожих. У результаті такого жорсто-
кого поводження до транспорту в концентраційні табори потрапили 
словаки, румуни, поляки, русини, українці, євреї та представники 
інших національностей, а також священики і комуністи.

Ще більш шокуючим було те, що попри фальшивість приводу 
«триденної роботи», наскільки впевнено і відкрито було проведе-
но цю операцію. У ті часи поставлена радянським керівництвом 
місцева влада в образі Народної Ради Закарпатської України готу-
валась до дуже важливої політичної події, і ситуація, що склалась, 
не була байдужою для Івана Туряниці, лідера партійної організації 
регіону, згодом першого секретаря ЦК Комуністичної Партії  За-
карпатської України.

Наступного дня, після арешту значної частини «призначених 
для ізоляції мас» - 19 листопада 1944 року відкрився перший з’їзд  
Комуністичної партії Закарпатської України, на якому обговорю-
вались довгострокові проблеми діяльності комуністичної органі-
зації краю, а також питання возз’єднання Закарпатської України з 
Радянською Україною. Через тиждень, 26 листопада був склика-
ний перший з’їзд народних комітетів Закарпатської України, який 
прийняв маніфест про возз’єднання Закарпатської України з Радян-
ською Україною. Операція арештів, ймовірно, за даних обставин 
була одним із елементів плану дій, спрямованих на підтримку гро-
мадського порядку.
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У зв’язку зі ставленням до угорського населення варто проци-
тувати керівника політуправління 4-го Українського фронту, гене-
рал-лейтенанта Проніна, який змушений був визнати: «Політична 
ситуація в цей час (після підписання Маніфесту про возз’єднан-
ня) значно погіршилася. До з’їзду навіть угорське населення, хоча 
і не радо, але в жодному разі не було вороже налаштовано проти 
приходу Червоної Армії в Закарпатську Україну. Але тепер, коли 
органи державної безпеки «вилучили» близько 30 000 угорських 
військовозобов’язаних, більшість угорського населення та  частина 
українців, що підтримувала угорців, у певній мірі почали негатив-
но ставитись до росіян. Це, головним чином, проявилося через агі-
тацію проти Маніфесту».

Перша декада радянського періоду характеризувалася подаль-
шими депортаціями, особливо при мобілізації німецьких жінок і 
чоловіків для  репараційної роботи, депортації та переселення до 
Сибіру німецьких й угорських сімей, призову німецької й угорської 
молоді на Донбас у трудові батальйони, концептуальні та політичні 
судові процеси і процеси проти куркулів, а також ряд релігійних 
переслідувань.
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ПАМ’ЯТНИК УГОРСЬКИМ 
ЖЕРТВАМ СТАЛІНІЗМУ!

Проти страшної несправедливості, від якої постраждало місце-
ве угорське населення, у той час ніхто не підняв свій голос. Сьо-
годні, на щастя, ми живемо в інший час, коли жертви таборів ГУ-
ЛАГ-ГУПВІ і в своїй смерті служать життю і живим. Ми вдячні 
також і їм, що сьогодні живемо в більш справедливому і вільному 
світі. Зміна системи дозволяє віддати шану жертвам обох світових 
воєн і радянської окупації тим, що в Сваляві - завдяки згуртовано-
сті угорців Закарпаття, за підтримки влад Угорщини та Німеччи-
ни – нами створено меморіал, мабуть найбільший в басейні Карпат 
про трагічні події, пам’ятник жертвам темної диктатури минулої 
епохи, як місце паломництва усіх угорців. 

Ініціатива створення меморіального парку виникла 27 років 
тому, його історія багата подіями, обширною літературою.

У цьому відношенні слід вважати віхою 18 листопада 1989 року, 
коли в Берегові відбулася конференція пам’яті. (Члени оргкоміте-
ту конференції пам’яті депортованих: Шандор Фодов, голова ТУІЗ, 
відповідальний секретар Дьердь Дупко, Кальман Моріц, Тібор Сев-
левші, Арпад Долмої, Імре Золтан Ковач, Янош Вараді-Штернберг, 
Бела Сабо, Габор Молнар). 

Прийняте на конференції рішення започаткувало збір коштів 
на фінансування створення Меморіального парку на місці коли-
шнього табору для військовополонених в м. Свалява. Виконавчий 
комітет міської ради виділив ділянку площею майже один гектар 
на території колишнього кладовища для будівництва створювано-
го меморіального парку. Проектними роботами та будівництвом 
керувала координаційна рада, до якої від ТУІЗ  увійшли заступ-
ник голови Михайло Товт, відповідальний секретар Дьердь Дупко, 
член правління Тигомир Кіселі, від обласного комітету з реабіліта-
ції Бертолон Молнар, заст. голови виконкому обласної ради, голова 
робочої групи по відновленню прав реабілітованих.
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Перший камінь у фундамент меморіального парку було закла-
дено 24 листопада 1990 року. В 1991 році виготовлення проекту 
Свалявського меморіального парку було доручено архітектору Єві 
Асталош із Ужгорода, згодом,   того ж року, після завершення під-
готовки необхідної документації, розпочалося будівництво.

Зареєстрований у квітні 1992 року фонд «Закарпаття» (голова 
Михайло Товт) провів своє перше засідання. На ньому було при-
йняте принципове  рішення про те, що фонд бере на себе справу 
будівництва Свалявського меморіального парку. 

У 1993 році компанія по курортному будівництву Поляна (ди-
ректор: Петро Гутник) за дорученням фонду Закарпаття розпоча-
ла планування території й у порядку значимості приступила до 
будівельних робіт. Витрати на будівництво Меморіального парку 
покривались за рахунок пожертвувань фізичних осіб, внесків кор-
порацій  (основні з них: колгосп «Прикордонник» с. Пийтерфолво, 
швейна фабрика Берегово, дослідна станція Велика Бакта, племін-
ний завод с. Гать, і т.д.), а також громадський фонд ім. Дьюли Іл-
лейша.
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КОМІССІЯ МЕМОРІАЛЬНОГО 
ПАРКУ СВАЛЯВА

9 липня 1994 у робочому кабінеті першого заступника голови За-
карпатської обласної ради Берталона Молнара було створено комі-
сію Свалявського меморіального парку. Засновники: Михайло Товт 
– депутат парламенту, Шандор Фодо – голова ТУІЗ,  Дьердь Дупко 
– член реабілітаційної робочої комісії обласної ради, голова Това-
риства угорської інтелігенції Закарпаття (ТУІЗ), Шандор Горват – 
розпорядник фонду Закарпаття, Бертолон Молнар – голова комісії 
по відновленню прав реабілітованих.  

27 листопада 1994 в меморіальному парку відкрито так звану 
Стіну Плачу, яка займає центральне місце у структурі парку - місце 
проведення урочистих зібрань, як своєрідний форум. Стіна скла-
дається з декількох круглих зрізів, які символізують кола пекла. 
Шість кіл утворюють сходи. Верхнє коло утворює відкритий про-
стір, постамент. Схил пагорба позаду Стіни Плачу – місце похован-
ня, залишений недоторканими з кущами і деревами.  Площа парку 
включає в себе військове кладовище Першої світової війни та ме-
моріальну колону.

З нагоди відкриття парку, на знак визнання виконаної роботи, 
президент  Арпад Гьонц нагородив золотою медаллю Президента 
Угорської Республіки комісію Свалявського меморіального парку.

У 1995 році роботи продовжувались за підтримки громадського 
фонду ім. Іллеша та німецького фонду нагляду за солдатськими 
могилами. За ініціативою та під патронажем Антала Гевелі, ри-
мо-католицького приходського священика в Сваляві, на пагорбі 
над Меморіальним парком встановлено обеліск пам’яті жертв ста-
лінського терору, який освячено 19 листопада 1995 року. 

20 листопада 2004 року на 60-річницю депортацій відбулася па-
нихида та відкриття меморіальних дошок жертвам таборів з 126 
угорських населених пунктів. Гранітні дошки на Стіні Плачу вмі-
щають більше 5500 імен замучених.
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За  багаторічну, послідовну, цілеспрямовану, роботу, яка дала 
значні результати, в знак визнання діяльності комісія Свалявського 
меморіального парку нагороджена премією «За справу меншин».

З 1993 до кінця 2007 року комісія Свалявського меморіально-
го парку діяла, як громадська організація без статусу юридичної 
особи. 23 січня 2008 року, нарешті, комісія  Свалявського меморі-
ального парку була офіційно зареєстрована, як благодійна органі-
зація. Засновниками нині діючої як юридична особа, комісії Сва-
лявського меморіального парку є:  Михайло Товт (голова), Дьердь 
Дупко (відповідальний секретар), Дьердь Арделян, Іштван Ваш, 
Іван Керечан, Янош Ревті (Свалява), Іштван Гайдош, Ласло Зуба-
нич,  Габор Кінч, Іштван Ревак (Берегово), Золтан Кізман (Мука-
чево),  Елемер Кевсегі, Олексій Корсун, Шандор Горват, Ярослав 
Лазур (Ужгород) та померлі: Петер Арпа (Ужгород), Бейла Піріді 
(Берегово),  Тібор Ваш (Київ).

У 2008-2009 роках завдяки підтримці Фонду «Сюлефельд» ко-
місія здійснила будівництво каплиці Мучеників, що є одночасно 
дзвіницею, а також водопроводу на території парку. У каплиці Му-
чеників було організовано меморіальну виставку з найважливіших 
документів на тему «маленькі роботи». Комісія Свалявського ме-
моріального парку не забула приватизувати територію парку: ді-
лянка землі та нерухомість на ній перейшли у власність  громади 
римо-католицької церкви м. Свалява, а справи по модернізації та 
утриманню і надалі здійснює комісія.

По дорозі, що веде до меморіального парку в 2010 році завдяки 
підтримці Агентства по підтримці ЗАТ «Корвінус»  та Закарпат-
ського центру розвитку підприємництва були встановлені турис-
тичні покажчики та дорожні знаки, що значно полегшують відвід-
увачам зорієнтуватись на автошляху Київ-Чоп та у місті Свалява. 
Комісія встановила інформаційну дошку на трьох мовах (україн-
ській, німецькій і угорській) біля головного входу в парк, а також 
видала інформаційні брошури та кольорові листівки на трьох мо-
вах про Свалявський меморіальний парк.

У 2010 році фонд імені Габора Бетлена визнав Свалявський ме-
моріальний парк, як установу  національного значення.
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Щороку в листопаді, в найближчу до дня Ержебет суботу, угор-
ські громадські організації та історичні церкви за організації ко-
місії Свалявського меморіального парку проводять поминальну 
службу і панахиду та пов’язане з цим покладання вінків. 

Комісія постійно дбає про утримання парку та збереження його 
стану, вона ініціювала передачу об’єктів у парковій зоні під егіду 
органу охорони культурної спадщини. Комісія постійно піклується 
про моральну та матеріальну реабілітацію постраждалих, а також 
виступає за офіційне визнання трагічних подій з боку української 
держави.

Комісія підтримує архівні та інші, пов’язані з депортаціями,  до-
слідження, а також публікацію їх результатів. По цій темі опублі-
ковано більше 30 окремих видань. Щорічно проводяться конферен-
ції, на яких були представлені результати досліджень і відповідні 
публікації.

Члени комісії часто виступають із темами досліджень у різних 
містах басейну Карпат, де мешкають угорці, беруть участь у до-
слідницькій роботі наукових лабораторій. Ними ініційоване скла-
дання переліку жертв у всьому басейні Карпат по регіонах (Угор-
щина, Південна Словаччина, Трансільванія, Північна Сербія) для 
того, щоб охопити імена усіх депортованих німецьких і угорських 
громадян.  Книгу пам’яті з іменами жертв, які стали відомі в ре-
зультаті досліджень, буде розміщено в каплиці Мучеників, а на 
Стіні Плачу та на мармурових таблицях  Парку до 2017 року  було 
викарбовано імена близько 10 тисяч мучеників. 

Меморіальний парк Свалява є одним з найбільших меморіаль-
них парків у Центральній і Східній Європі –  місцем спочину і при-
мирення. Останнім часом меморіальний парк відвідує все більше і 
більше людей із Угорщини, також здійснюють паломництво сюди 
з Кошице у Східній Словаччині та Великокапушанського району, 
Халмеу з провінції Сату-Маре в Румунії, а також із західних країн.
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ХРОНІКА ВАЖЛИВИХ ПОДІЙ

27 жовтня 1944 року Радянські війська увійшли в Ужгород.
12-13 листопада 1944 року Військова рада 4-го Українського 

фронту  прийняла рішення про затримання військовозобов’язаних 
чоловіків угорської і німецької національності та відправку їх у та-
бори військовополонених, як   солдат ворога.

14 листопада 1944 року у всіх угорських та німецьких населе-
них пунктах Закарпаття в оголошеннях угорською, німецькою і 
російською мовою повідомлялось про наказ коменданта № 2, за 
яким суворо попереджено, що 14 - 16 листопада військовозобов’я-
зані віком від 18 до 50 років німецької й угорської національності 
повинні з’явитись у комендатуру найближчого населеного пункту; 
усі, хто не виконає цей наказ, притягаються до відповідальності 
перед військовим трибуналом. Крім чотирьох історичних областей 
Закарпаття, на «маленькі роботи» притягались чоловіки, німецькі 
жінки, матері з околиць міст Вашарошнамень у Східній Угорщині, 
а також з околиці міста Кошіце.

18 листопада 1944 року після проведення реєстрації у військо-
вій комендатурі тисячі затриманих були відправлені в сталінські 
табори (Свалява, Старий Самбір, Санок, Борисів та ін.).

26 листопада 1944 року після етнічної чистки на першому з’їзді 
народних комітетів Закарпатської України в Мукачеві проголошу-
ється факт возз’єднання Закарпаття з Радянською Україною, обира-
ється Народна Рада Закарпатської України (голова: Іван Туряниця).

16 грудня 1944 року за документами, знайденими в архівах Мо-
скви, між 18 листопада і 16 грудня війська НКВС по охороні тилу за-
арештували в Закарпатті 22 951 особу, яких направили до збірних табо-
рів  військовополонених. Цивільні були  зареєстровані як інтерновані.

Протягом грудня 1944 року війська НКВС провели окрему опе-
рацію по збору чоловіків віком від 18 до 50 років німецької націо-
нальності в околиці Сваляви, Мукачева, Іршави, Виноградова, Ра-
хова, Хуста, у результаті чого було арештовано і відправлено в табір 
для військовополонених 292 чоловіки.
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Протягом грудня 1944 року від інфекційної хвороби - висип-
ного тифу в збірному таборі щоденно помирало сотні ув’язнених.

18 грудня 1944 року Народна Рада прийняла постанову про 
створення  надзвичайного (спеціального) суду, який виносить ви-
рок «ворогам народу» за прискореною процедурою. 

20 - 30 січня 1945 року близькі інтернованих у своїх заявах до міс-
цевої влади вимагали звільнити депортованих і повернути їх додому.

29 липня 1945 року в Москві підписано чехословацько-радян-
ський договір про передачу Радянському Союзу Закарпаття.

1–7 липня 1945 року за циркуляром соціального відділу Народ-
ної Ради Закарпаття керівники сіл протягом визначеного терміну 
зобов’язані скласти списки закарпатців, які знаходяться в таборах 
військовополонених. За цими списками  число депортованих  у та-
бори складало 25-30 тисяч осіб.

22 листопада 1945 Тимчасові Національні збори у Празі рати-
фікували чехословацько-радянський договір про передачу Радян-
ському Союзу  Закарпаття.

22 січня 1946 року за постановою, прийнятою Президією Вер-
ховної Ради СРСР, Закарпатська Україна оголошується Закарпат-
ською областю з центром у м. Ужгород.

22 січня 1946 року набуває чинності Кримінальний кодекс 
СРСР, і з  1947 року замість скасованого спеціального суду в Закар-
патській області  призначається обласний суд, який розглядатиме 
політичні справи.

З середини травня 1946 року з трудових таборів звільняють 
першу групу  депортованих угорців та німців.

26 травня 1946 року Закарпатський обласний суд засудив до 
страти члена парламенту Угорщини Андраша Бродія, редактора 
газети, колишнього голову Підкарпатської автономної аграрної 
партії, генерал-губернатора з наступними звинуваченнями: хор-
тистсько-фашистський наймит, агент Ватикану, американський 
шпигун. Сталінські поплічники жорстоко розправилися  також з 
іншими  притягнутими  у справі Бродія особами.

З кінця липня 1946 року сталінські наймити почали складати 
списки куркулів також і на Закарпатті.
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7 грудня 1946 року в Ужгороді, в підвалах Закарпатського 
НКВС  лідера русинського автономного руху, депутата парламенту 
Угорщини Андрія Бродія та його соратників стратили.

27 жовтня 1947 року після невдалого замаху прихвоснів НКВС 
1 листопада в лікарні м. Мукачево був отруєний греко-католицької 
єпископ Теодор Ромжа. Новина про його смерть потрясла всіх лю-
дей Закарпаття.

1948 року за  ст. 54 Кримінального кодексу УРСР за сфабрико-
ваними звинуваченнями перед судом постають службовці і поса-
довці попереднього режиму. Також несправедливо засуджено і де-
портовано у табори 23 протестантських пасторів і 19 католицьких 
священиків, найпрестижніших особистостей історичних церков, 
багато з яких загинули.

17 лютого 1949 року радянська влада ліквідувала Закарпатську 
греко-католицьку церкву, яку об’єднали з православною церквою. 
129 греко-католицьких священиків, які відмовилися перейти в 
православ’я, було засуджено і депортовано в табори або страчено. 
Угорськомовних греко-католиків у паспорті записано як українців.

Протягом року: молоді люди, які народились  між 1927 і 1930 
роками, етнічні німці та угорці тривалий час не могли служити в 
Радянській армії через недовіру до них, їх направляли у вугільні 
шахти в Донецькій області, дезертирів ув’язнили, багато з них об-
рали  підпілля.

У 1949-1950 роках до Сибіру систематично виселяються ні-
мецькі сім’ї. З наміром виселення складаються також списки угор-
ських сімей. Виконання цього плану перервала смерть Сталіна. 
Добре інформовані особи для запобіганню цього записали себе й 
свою сім’ю українцями, словаками. Так само зробили й німці.

5 березня 1953 року помер Сталін. 
7 вересня 1953 року першим секретарем ЦК Комуністичної 

партії Радянського Союзу обрано Н.С. Хрущова. 
23 грудня 1953 року  повідомлення про страту Берії. 
17 вересня 1955 р.  Указ Президії Верховної Ради СРСР про ам-

ністію радянських громадян, які під час Великої Вітчизняної війни 
в 1941-1945 рр.  співпрацювали з окупантами. У результаті постано-
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ви про амністію до кінця року декілька сотень засуджених за сфа-
брикованими звинуваченнями і позбавлених прав закарпатських 
угорців змогли повернутися додому із  сибірських таборів.

20 жовтня 1989 року створена угорська група Обласного реабі-
літаційного комітету, керівником якої став Дьердь Дупко, секретар  
ТУІЗ. Завдання комітету: дослідити долю депортованих у трудові 
табори угорських чоловіків  осінню 1944 року.

29 жовтня 1989 року на письмовий запит ТУІЗ виконавчий ко-
мітет Свалявської міської ради дає дозвіл на будівництво Меморі-
ального парку на місці кладовища табору для військовополонених 
в м. Свалява.

8 листопада 1989 року в Берегові ТУІЗ  організує конференцію 
пам’яті  під назвою Жертви сталінізму в Закарпатті, на якій Олек-
сій Корсун, заступник директора департаменту КДБ Закарпатської 
області, член обласної реабілітаційної комісії вперше виступив із 
доповіддю, присвяченій жертвам сталінських репресій, яка викли-
кала великий інтерес і започаткувала широку дискусію. На форумі 
були присутні і виступили угорські історики та дослідники. Кон-
ференція прийняла резолюцію про те, що про усе, що прозвучало 
тут та зібрані в населених пунктах списки з таборів, спогади учас-
ників тих подій потрібно видати окремою Книгою пам’яті, а також  
приступити до будівництва  Меморіального парку Свалява.

24 листопада 1990 року в м. Свалява на місці колишнього цвин-
таря збірного табору було урочисто закладено камінь у фундамент 
меморіального парку.

1-3 вересня 1991 року під керівництвом правління ТУІЗ, за 
проектом ужгородського архітектора Закарпатського проектного 
інституту Єви Асталош розпочато будівництво Свалявського ме-
моріального парку.  Вирішення справ, пов’язаних зі створенням ме-
моріального парку, взяв на себе заступник голови ТУІЗ Михайло 
Товт. Будівельні роботи проводило Свалявське ремонтно-будівель-
не підприємство та міське комунальне господарство. 

20 березня 1992 року  зареєстрований на початку року фонд 
Закарпаття проводить своє перше засідання, засновники прийняли 
від ТУІЗ справу будівництва Свалявського меморіального парку.
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17 жовтні 1992 року Угорське національне бюро компенсації  
заподіяної шкоди започаткувало в Закарпатті процес компенсації, 
до Будапешта надійшло декілька тисяч конвертів з клопотаннями 
про компенсацію завданої шкоди.

23 грудня 1992 року  угорська група депутатів Закарпатської 
обласної ради на чолі з Михайлом Товтом внесла пропозицію вклю-
чити в порядок денний питання проекту рішення про пільги для ін-
тернованих громадян. Комуністичне крило обласної ради завалило 
цю угорську ініціативу.

У травні 1994 року депутат Верховної Ради Михайло Товт 
звернувся до громадського фонду ім. Іллеша у справі будівництва 
Меморіального парку в Сваляві. Опікунська рада Фонду на чолі з 
Матяшем Сюрошем позитивно сприйняла звернення, але запропо-
нувала створити комісію Свалявського меморіального парку.

9 липня 1994 року в робочому кабінеті першого заступника го-
лови Закарпатської обласної ради Берталoна Молнара була створе-
на комісія Свалявського меморіального парку.

26 листопада 1994 року комісія Свалявського меморіального 
парку організувала в районному будинку культури в м. Берегові 
пам’ятну конференцію з нагоди 50-річчя депортації закарпатських 
угорських чоловіків. 

27 листопада 1994 року  за організації Товариства угорської 
інтелігенції Закарпаття (ТУІЗ) і комісії Свалявського меморіаль-
ного парку відкрито Меморіальний парк у пам’ять про жертви ста-
лінізму.

10 квітня 1997 року  за дорученням та за фінансової підтрим-
ки президії ТУІЗ історик Олексій Корсун відвідав московські ар-
хіви, де зібрав матеріал про депортації закарпатських чоловіків у 
1944 році.

22 листопада 1998 року в рамках церемонії покладання вінків 
у Свалявському меморіальному парку освячено могильний пагорб 
угорських солдатів Другої світової війни.

16 листопада 2002 року за ініціативою ТУІЗ освячено пам’ят-
ний стовп «копяфо» на пагорбі, де перепоховані останки померлих 
в’язнів, могилу яких було порушено під час будівництва заправки. 
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29 жовтня 2003 року завідувач науково-редакційним відділом 
закарпатського тому книги  «Реабілітовані  історією», доктор іс-
торичних наук Омелян Довганич, зам. голови обласної редакції 
книги, науковий дослідник Олексій Корсун та доктор історичних 
наук Микола Вегеш, професор Ужгородського національного уні-
верситету, зав. кафедрою політології на прохання депутата На-
родної Ради Іштвана Гайдоша сформулювали офіційну історичну 
довідку про заарештованих й ізольованих військовозобов’язаних 
закарпатських угорців і німців за постановою Військової ради 
4-го Українського фронту № 0036 від 13 листопада 1944 року і 
необхідність їх реабілітації.

20 листопада 2004  року в Свалявському меморіальному парку 
на 60-ту річницю депортації під час поминальної служби на Сті-
ні Плачу встановлено  меморіальну дошку жертвам репресій з 126 
угорських населених пунктів. 

21 листопада 2004 року за сприяння Львівського товариства 
угорської культури були встановлені пам’ятні знаки на місці ко-
лишніх таборів та на військовому кладовищі в м. Старий Самбір 
та Новий Самбір.

14 грудня 2006 року на засіданні обласної ради голова ради 
Михайло Кічковський повідомив, що з урахуванням депутат-
ського звернення Дьердя Дупки й Елемира Кевсегі 66 депутатів 
із сімдесяти проголосували за рішення оголосити ветеранами 
війни з наданням соціальних пільг усім закарпатцям, які під час 
Другої світової війни служили в угорській армії.

У грудні 2007 року угорський уряд нагородив комісію Мемо-
ріального парку Свалява  премією «За меншини».

27 січня 2008 року офіційно зареєстрована комісія Меморі-
ального парку  Свалява. У цьому ж році продовжується  розши-
рення меморіалу, на території якого побудована каплиця і дзві-
ниця.

19 листопада 2008 року в Закарпатському угорському інсти-
туті  культури пройшов перший конкурс декламаторів під деві-
зом: «Нас принизили, але не зламали!» у пам’ять про депортова-
них у 1944 угорських чоловіків.
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22 листопада 2008 у пам’ять про угорських і німецьких жертв 
сталінського терору в Меморіальному парку Свалява освячено ка-
плицю Мучеників.

18 листопада 2009 року з нагоди сумної річниці 1944 року в 
Берегівському угорському домі «Європа» проведена міжнародна 
меморіальна конференція, яка супроводжувалась виставкою книг, 
демонстрацією кінофільмів. Конференцію відкрила зам. директо-
ра музею м. Печ (Угорщина) Вальтерне Мюллер Юдіт. Учасники 
конференції проглянули документальний фільм, знятий у Донбасі 
Яношем Гаваші.

19 листопада 2010 року в Берегівському угорському домі «Єв-
ропа» проведена міжнародна меморіальна конференція, організо-
вана комісією Свалявського меморіального парку та Товариства 
німців з м. Печ під назвою: «Не можу сказати нікому, тому розпо-
вім усім».

18 листопада 2011 року в м. Берегово відбулася чергова між-
народна меморіальна  конференція під девізом: «Це була остання 
зупинка» у пам’ять про депортованих у сталінські табори німців і 
угорців з басейну Карпат, яку організували комісія Свалявського 
меморіального парку та Товариства німців з  м. Печ.

19 листопада 2011 року представники депортованих відкрили в 
Сваляві на Стіні Плачу меморіальні дошки з Угорщини, Південної 
Словаччини, Трансільванії та північної Сербії. 

з 29 червня п 10 липня 2012 року відбулася пам’ятна та до-
слідницька подорож, організована Товариством німців з м. Печ, 
під час якої учасники відвідали 35 колишніх таборів у регіонах м. 
Перм, Єкатеринбург, Челябінськ, Уфа, знайшли та задокументува-
ли кладовища цивільних, інтернованих та  військовополонених. У 
дослідницькій групі комісію Свалявського меморіального парку 
представляли  Дупко Юрій і Олексій Корсун. 

15 листопада 2013 року в Берегівському угорському домі «Єв-
ропа» проведена міжнародна конференція, присвячена пам’яті 
угорських громадян, депортованих на «маленькі роботи», які за-
гинули в таборах. Відкрив конференцію д-р Михайло Товт, голова 
комісії Свалявського меморіального парку. Доповідачі: Елеонора 



85

СВАЛЯВСЬКИЙ МЕМОРІАЛЬНИЙ ПАРК

Маткович Крец (голова Товариства німців м. Печ), Аарон Матей 
(історик, соціолог), д-р Золан Богнар (історик, доцент реформат-
ського університету ім. Гашпара Каролі), Бенце Біров (Будапешт, 
студент історичного факультету католицького університету ім. 
Петера Пазмані), Валтерне Юдіт Мюллер (виконуюча обов’язки 
директора музеїв області Бараня), Йожеф Молнар, Дьердь Дупко і 
Олексій Корсун, дослідники ГУПВІ-ГУЛАГ, Ласло Зубанич, істо-
рик та інші.  

16 листопада 2013 року в Свалявському меморіальному парку 
відбулося екуменічне богослужіння та покладання вінків у пам’ять 
жертв сталінізму та солдатів II. Угорської  армії, які загинули в 
боях Другої світової війни. Вступне слово д-ра Михайла Товта, ос-
новний доповідач - Іштван Гайдош, голова Демократичної спілки 
угорців України (ДСУУ). У ході події відбулось урочисте відкрит-
тя меморіальної дошки пам’яті дитячих жертв від імені Угорської 
асоціації захисту дітей і молоді та Закарпатського фонду культури 
«Панорама».

21-22 листопада 2014 року ТУІЗ, кафедра історії та суспіль-
ствознавства Закарпатського угорського інституту імені Ференца 
Ракоці ІІ, інституту ім. Тиводара Легоцкі організували міжнарод-
ну наукову конференцію на тему «Маленькі роботи». Серед інших 
виступили також др.  Михайло Товт, голова комісії Свалявського 
меморіального парку та др. Дьердь  Дупко, секретар комісії.

21 листопада 2014  року комісія Свалявського меморіального 
парку провела  Міжнародну конференцію в угорському будинку 
«Європа» в м. Берегово, присвячену 70-й річниці «маленькі робо-
ти». На конференції з доповіддю  «Справа реабілітації в україн-
ському законодавстві» виступив депутат Верховної Ради України 
Іштван Гайдош, др. Михайло Товт, голова комісії Свалявського 
меморіального парку, розповів про багатогранну діяльність комі-
сії, потім представив докторську (PhD) дисертацію Дьердя Дупки, 
яка є науковим доробком  про події, що трапились 70 років тому. 
Дослідник Олексій Корсун представив низку архівних докумен-
тів, зібраних за останній час, пов’язаних із показовими судами та  
переслідуванням куркулів. Літератор Ласло Чордаш розповів про 
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місця, пов’язані з темою «маленькі роботи» в угорській літературі 
Закарпаття, а Елеонора Маткович Крец розповіла про страждання 
німців з басейну Карпат.

22 листопада 2014 року в Свалявському меморіальному парку 
урочисто відкрито барельєф шведському дипломату Раулю Вал-
ленбергу, який став жертвою комуністичної диктатури – подару-
нок угорського консульства в Ужгороді. Автор  пам’ятника -  ужго-
родський скульптор  Михайло Колодко.

22 листопада 2014 року в Свалявському меморіальному парку 
відбулося екуменічне богослужіння та покладання вінків у пам’ять 
жертвам сталінізму та солдат II. Угорської  армії, які загинули в 
боях Другої світової війни. 

Після вступного слова голови ДСУУ  Ласло Зубанича, Михайло 
Товт – голова комісії Свалявського меморіального парку, нагадав 
про минуле, а також повідомив про нові результати розбудови Ме-
моріального парку. Далі виступали: др. Ерне Кешкень,  Геннадій 
Друзенко, Андраш Шиффер, Іштван Гайдош, др. Жолт Легень, Еле-
онора Маткович Крец, Ласло Кетелеш і Дьердь Дупко, які розповіли 
про трагічні історичні події та їх послання для нас. У панахиді взя-
ли участь Антал Майнек, єпископ Мукачівської римо-католицької 
єпархії, Вінце Почаї та Ласло Кіш, реформатські священики, отець 
Михайло, парох  греко-католицької церкви в с. Фельшожольца.

22 листопада 2014 року за організації ТУІЗ близько півтисячі 
учасників  пройшли пішою ходою 26-кілометровий шлях від Му-
качева до Сваляви. Цією дорогою пройшли жертви сталінського 
терору – наші прадіди й діди в листопаді 1944 року.

20 листопада 2015 року в угорському домі «Європа» в Бере-
гові  традиційно проводиться меморіальна міжнародна конфе-
ренція на тему:  «Угорські й німецькі жертви сталінізму басейну 
Карпат», організована  комісією Меморіального парку Свалява та 
Закарпатським угорським інститутом культури. У переповненій 
залі конференцію відкрив заст. декана  гуманітарно-природничо-
го факультету з угорською мовою навчання ДВНЗ «Ужгородський 
національний університет» Ласло Зубанич, і привітав 95-річний  
Вінце Почаї старший, який пережив ті часи. Тут також відкрилася 
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виставка робіт Ноемі Ловас, художниці з м. Клуж  (Румунія) під 
назвою «Маленькі роботи».  Після поминальної програми відбу-
лася лекція др Мігаля Товта, голови  комісії Свалявського меморі-
ального парку, виступи Чаби Латорцої, заступника держсекретаря 
при прем’єр-міністрі Угорщини з особливих питань соціального 
пріоритету, Мурадін Яноша Кріштофа, доцента угорського універ-
ситету Сапієнція в Трансільванії, керівника канцелярії факультету,  
Елеонори Маткович Крец, голови Товариства німців з м. Пейч, др.  
Дьердя Дупки, секретаря комісії Свалявського меморіального пар-
ку, Михайла Мисюка, директора Державного архіву Закарпатської 
області та інших.

З 21 листопада 2015 року після багаторічної перерви, керівники 
та члени обох визначних угорських організацій Закарпаття  (Де-
мократичної Спілки Угорців України (ДСУУ) та Товариства Угор-
ської Культури Закарпаття (КМКС)  разом  беруть  участь у поми-
нальному заході  та покладанні вінків. 
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ОСОБОВИЙ СКЛАД КОМІССІЇ 
СВАЛЯВСЬКОГО МЕМОРІАЛЬНОГО 

ПАРКУ, 2017
Голова: Михайло Товт к.ю.н.
Секретар: Дьердь Дупко, історик

Члени:
Єва Асталош архітектор
Дьердь Арделян, піклувальник Свалявського меморіального 
парку
Іштван Ваш, пенсіонер, голова Свалявського товариства угорської 
культури
Іштван Гайдош, голова національної ради ДСУУ
Шандор Горват письменник, поет, журналіст
Ласло Зубанич, історик, голова ДСУУ і ЗОБО «Центр підтримки 
угорської культури Закарпаття»
Габор Кінч, колишній голова Форуму  угорських організацій 
Закарпаття
Золтан Кізман,  голова спілки німців Закарпаття «Відегебурт»
Олексій Корсун історик
др. Ярослав Лазур, юрист комісії Свалявського меморіального 
парку, декан юридичного факультету Ужгородського національного 
університету 
Елемер Кевсегі,  голова Спілки угорських журналістів Закарпаття
Вінце Почаї мол. реформатський священик
Іштван Ревак пенсіонер, колишній перший заступник голови 
Закарпатської обласної державної адміністрації 
Янош Ревті, Свалявський міський голова (2002–2010 рр.), бізнесмен
Дьердь Шепа, піклувальник общини католицької церкви в м. 
Свалява.
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